
«Vielfalt bedeutet auch
Vielzahl»: Nathalie Padlina
sprach mit der «DZ» über
das zweite «Songbirds»
und die Herausforde-
rungen im Kultur-Milieu.
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Heute vor genau 75
Jahren wurde in Davos
Geschichte geschrieben.
Auf Bolgen nahm der erste
Bügelskilift der Welt
seinen Betrieb auf.

1 5 S P O R T2 K U LT U R

Am Samstag beginnt der
83. Spengler Cup. Sechs
Tage wird Davos dann
wieder zum sportlichen
und gesellschaftlichen
Nabel der Schweiz.

“Tradition at its best”
Für Reservation:
081416 32 32

www.hotelparsenn.ch

www.jaegli-schneider.ch

Pepi Adank GmbH
Spinnelenweg 1A
7260 Davos Dorf

pepiadank@bluewin.ch
www.pepi-adank.ch

P. Adank Tel. 079 445 48 05
Fax 081 416 34 11

R.Barbaresi Tel. 079 631 69 86
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Es gab keine Ansprachen, kei-
nen Festakt, keine geladenen
Gäste, kein durchschnittenes
Band und auch keine Spezial-
aktionen am vergangenen
Samstag auf Schatzalp/Strela,
obwohl der Anlass allemal ein
spezieller und aussergewöhn-
licher war: Denn nach sieben
Jahren wurde das Gebiet offi-
ziell wieder fürWintersportler
geöffnet. Diesem Tag voraus-
gegangen war viel Arbeit von
den Initianten. Alle Anlagen
und alle Pistenmaschinen
mussten dafür revidiert und in
vielen Arbeitsstunden wieder
aufVordermann gebracht wer-
den. Dazu mussten auch alle
nötigen Bewilligungen bei den
Behörden eingeholt werden.
Diese trafen dann alle vorletz-
te Woche rechtzeitig ein. Und
die Anlagen wurden in den
14 Tagen vor der Eröffnung in
einem 150-Stunden-Test in-
tensiv auf ihre Betriebstaug-
lichkeit geprüft. Pius App,
Initiant dieser Wiedereröff-
nung und Mitbesitzer der
Schatzalp/Strela, feierte just
am Samstag seinen 63. Ge-
burtstag und sagte hinterher:
«Wir haben bewusst eine stille
und heimliche Eröffnung ge-
macht, denn schliesslich sind
wir das erste entschleunigte
Skigebiet der Alpen. Alles an-
dere hätte gar nicht zu uns als
Slow-Mountain gepasst.» Spe-
zialaktionen, wie einen Gratis-
tag für Einheimische, soll es
dann im Laufe des Winters
noch geben. Das Einzige, was

bei der Wiedereröffnung noch
nicht ganz wunschgemäss
funktionierte, waren die Zu-
gangskontrollen, die noch
Kinderkrankheiten aufwiesen.
Deswegen können die Betrei-
ber keine genauen Angaben
über die Frequenzen machen.
«Es war aber nicht überlau-
fen», so App dazu. Aber das
sei ja auch nicht das Ziel ge-
wesen. «Die Wintersportler,
die zu uns kommen, sollen be-
wusst Ruhe und Platz vorfin-
den, um so bewusst gemütlich
Ski- oder Snowboard zu fah-
ren», meint App zur bisher im
Alpenraum einzigartigen Phi-
losophie dieses wiedereröff-
neten Gebietes und zum anvi-
sierten Zielpublikum.

«Kein repräsentatives
Wochenende»
Nicht gerade für einen An-
sturm dürften auch dieTempe-
raturen gesorgt haben: So war
es beim ebenfalls renovierten
Restaurant Strelapass minus
25 Grad kalt. «Dadurch war
es sicher kein repräsentatives
Wochenende», so App, der die
Gelegenheit selber auch nutz-
te und zum ersten Mal seit sie-
ben Jahren wieder auf einer
Piste Ski fuhr. «Die meisten

Wintersportler waren Einhei-
mische gesetzteren Alters, die
das Gebiet in- und auswendig
kennen», so der Eindruck des
Mitbesitzers über die ersten
Gäste. Zufrieden zeigten sich
die Besitzer mit denVerkäufen
des neu geschaffenen Touren-
billetts. Mit diesem können
Wintersportler einmal von
ganz unten bis ganz hoch fah-
ren. Dieses Angebot habe gu-
ten Anklang gefunden, und
auch die Frequenzen hätten
nun generell jeden Tag ein we-
nig zugenommen. Man merke,
dass nun allgemein immer
mehr Gäste in Davos seien, so
App nach nun total fünf Be-
triebstagen dazu und: «Bisher
hat es keinen einzigen Unfall
gegeben. Wir blicken zuver-
sichtlich in diese Saison.»

Nach wie vor kein
Tarifverbund
Mindestens in seiner ersten
Comeback-Saison wird Schatz-
alp/Strela allerdings nicht in
den Tarifverbund der Davos
Klosters Mountains (DKM)
integriert sein. Dies sehr zum
Ärger von App, der sich nach
eigenen Angaben bis zum
Schluss darum intensiv be-
mühte und auf eine «Last-

Minute»-Einigung hoffte. Da-
mit ist dieses Wintersport-Ge-
biet auch nicht auf dem TV-
Infokanal der DKM präsent.
«Die DKM hat offensichtlich
kein Interesse an einer umfas-
senden Information der Davo-
ser Gäste», so App sichtlich
enttäuscht.Viel Erstaunen lös-
te dafür bei den Verantwortli-
chen das grosse Medieninter-
esse aus: wurden doch im
Vorfeld bewusst weder Me-
dienmitteilungen verschickt
noch Werbung gemacht. Den-
noch berichtete eine illustre
Medienschar aus Davos über
diese Wiedereröffnung: so et-
wa der «Tages-Anzeiger», die
«Südostschweiz» und diese
Woche aktuell die «Frankfur-
ter Allgemeine Zeitung», ei-
nes der auflagestärksten Blät-
ter Deutschlands. Schweiz-
weit wohl für am meisten
Aufmerksamkeit gesorgt ha-
ben dürfte allerdings der
rund zweieinhalbminütige
Bericht der «Tagesschau» des
Schweizer Fernsehens am
Samstagabend zur besten Sen-
dezeit. Dort konstatierte zum
Schluss der Beitragssprecher:
«Für Davos als Tourismusde-
stination ist der neue Slow-
Mountain ein Wettbewerbs-
vorteil.»

Nach sieben Jahren Pause ist die Schatzalp / Strela wieder für die Wintersportler geöffnet. Foto tb

Nach sieben Jahren öffneten am
vergangenen Samstag die Schatzalp-
Strela-Bahnen ihre Tore wieder für
die Schneesportler. Trotz der eisigen
Kälte ist der Auftakt vollends geglückt,
und alles lief wie geplant. Abgesehen
von der missglückten Zusammenarbeit
mit den Davos Klosters Mountains
blicken die Verantwortlichen
zuversichtlich auf die neue Saison.

Therry Brunner

«Stille» Eröffnung geglücktEinkommensunterschiede
Berglandwirtschaft markant
pd | Eine Studie des Eidgenössischen Volkswirt-
schaftsdepartementes zeigt: Das landwirtschaftli-
che Einkommen der Betriebe in den Bergzonen III
und IV ist in den letzten zehn Jahren nur leicht ge-
wachsen oder stagnierte sogar. Hingegen ver-
zeichneten insbesondere die Betriebe in der
Bergzone IV einen starken Anstieg der ausser-
landwirtschaftlichen Einkommen.
Innerhalb der Schweizer Bergregionen bestehen
beträchtliche Unterschiede bezüglich der Ent-
wicklung der landwirtschaftlichen Einkommen,
des Arbeitsverdienstes sowie des Gesamtein-
kommens. So liegt der Arbeitsverdienst (Entschä-
digung der familieneigenen Arbeitskräfte) in Be-
trieben der Bergzone II im Jahr 2007 mit 27120
Franken pro Arbeitskraft deutlich über dem Wert
von 19 400 Franken in der Bergzone IV, zu der
auch Davos gehört. Bezogen auf die Entwicklung
der letzten 10 Jahre stagnierten die landwirt-
schaftlichen Einkommen in der Bergzone IV, wäh-
rend diese in der Bergzone II deutlich angestiegen
sind. Die unterschiedliche Entwicklung erklärt sich
in erster Linie damit, dass mit zunehmender Hö-
henlage die Fremdkosten stärker zugenommen
haben als die Rohleistungen. Im Gegensatz zur
stagnierenden Entwicklung bei den landwirt-
schaftlichen Einkommen verzeichnen die Betriebe
in der Bergzone IV heute rund 75 Prozent höhere
ausserlandwirtschaftliche Einkommen als vor 10
Jahren; in der Bergzone II und III resultierte eine
Erhöhung von rund 20 Prozent. Damit konnten die
Betriebe in der obersten Bergzone das Gesamt-
einkommen in den letzten 10 Jahren um rund 25
Prozent oder 12 600 Franken steigern, was über
den entsprechenden Werten von Bergzone II (16
Prozent) und Bergzone III (11 Prozent) liegt.
Die Studie beschreibt zum ersten Mal die langjäh-
rige Entwicklung der landwirtschaftlichen Ein-
kommen innerhalb der Bergregion. Die Auswer-
tungen zeigen, dass der Arbeitsverdienst in der
Bergzone II in den letzten zehn Jahren um knapp
12 Prozent angestiegen ist, während dieser in der
Bergzone IV mit einer Zunahme von lediglich
knapp 2 Prozent praktisch stagniert hat. In der
Bergzone II konnten die Betriebsleitenden mit di-
versen Massnahmen ihr landwirtschaftliches Ein-
kommen steigern. Dazu zählt zum Beispiel die
Vergrösserung des Betriebs, da sich ein Flächen-
zuwachs positiv auf das Einkommen auswirkt.
Das gilt aber nur, wenn die Fläche, die pro Ar-
beitskraft bewirtschaftet wird, ausgeweitet wer-
den kann. Zudem versuchen viele Betriebe, ihr
Einkommen durch andere Tätigkeiten aufzubes-
sern. Bereits heute gehen 66 Prozent aller Be-
triebsleitenden in der Bergregion einer ausserbe-
trieblichen Erwerbstätigkeit nach. Rund 40 Pro-
zent der Bergbetriebe haben ihre Betriebe
diversifiziert, indem sie Milch oder Fleisch selber
verarbeiten und direkt vermarkten, für die Ge-
meinden vertragliche Arbeiten wie Schneeräumen
oder Waldarbeiten ausführen oder im Tourismus
tätig sind.


